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Neueste Nachrichten.
In der gestrigen Sitzung des Haushaltsausschusses des

Reichstags schilderte der neue Reichssinauzmiuister die
surchtbare wirtschaftliche Lage Deutschlands, die «ur
durch ruckfichtslose Besteuerung des Besitzes vor der Ka¬
tastrophe noch gerettet « erden könne. Die Reichsregie¬
rung werde innerhalb des Rahmens der Verfassung die
schärfsten Mahnahmen gegen die Versuche der Sabotage
ihrer Steuerpolitik ergreifen.

Der Reichskanzler,  der gestern im Reichsrat a« die
Vertreter der Länder «rüste Mahnungen gerichtet hatte,
die innere Einigkeit zu erhalte«, wird heute vor dem
Berbaud der deutschen Industrie das Reparationsproblem
behandeln.

Für die nächsten Tage wird eine persöuliche Aussprache
zwischen PoincarS und de« Leitern der englischen Außen¬
politik ««gekündigt.

Der Emst unserer«riMNichen Luge.
Gin« Rede des Reichsfinanzministers.

Berlin , 24. Ang. Die gestrige Sitzung des Haushaltsaus¬
schusses des Reichstags hatte die finanzielle und wirtschaftliche
Lage Deutschlands zmn Gegenstand. Der Vorsitzende Heymann
(Soz .) wies auf die große Wichtigkeit dieser Materie hin , deren
gesamter Komplex die Wurzeln des staatlichen Seins beträfen.
Alsdann nahm der Reichsfinanzminister Dr . Hilferding  das
Wort . Er entschuldigte zunächst den Reichskanzler, der dn:ch
dringende Geschäfte verhindert sei, in der Sitzung seine Ausfüh¬
rungen zu machen, wie es ursprünglich seine Absicht gewesen
sei. Hilferding ging alsdann auf di« wirtschaftliche und finan¬
ziell« Lage des Reichs ein und führte aus , daß das Kabinett die
Geschäfte in einer Situation übernommen habe, die nicht nur po¬
litisch und sozial, sondern auch vom finanziellen Standpunkt aus
als fast verzweifelt angesehen werden mühte. Die außerordent¬
liche Erregung und Gärung während der letzten Zeit des Ka¬
binetts Cuno war , so führte der Minister aus , eine Folge der
plötzlichen Dollarsteigerung , die sich in außerordentlich starken
Lohnbewegungen auswirkte und zu einer Steigerung der Preise
vieler Rohprodukte, zum Teil auch Lebensmittel , über das Welt-

^Marktsniveau hinausführte , sodatz die größte Gefahr bestand,
daß der Export stocken und eine allgemeine Wirtschaftskrise ein-
treten werde. Wir sind heute in einer Situation , in der wir
nicht nur für alle Ausgaben des Reichs aufzukommen und nicht
nur das kolossale Defizit des Reichs zu decken haben , sondern in
der wir darüber hinaus das gesamte Defizit , das die Länder
haben und zum großen Teil auch das gesamte Defizit, das heute
in den Kommunen entsteht, auf das Reich übernehmen müssen,
wenn nicht der Zusammenbruch der gesamten Verwaltung ein-
treten soll; denn die Länder und Kommunen find gar nicht in
-er Lage, aus den bcreitstehenden Mitteln die außerordentlichen
Erhöhungen der Gehälter und Löhne zu tragen . Die gesamten
Ausgaben der Verwaltungen müfien also vom Reich getragen
werden, obwohl das Reich selbst nicht die notwendigen Mittel
aus Steuern für diese Ausgaben aufbringen kann. Aber in der
letzten Zeit haben sich auch neue Symptome bemerkbar gemacht,
die eine ganz energische Gegenaktion unbedingt erforderlich
machen. Es ist bekannt, daß die Beilegung des Buchdrnckerstreiks,
die eine absolute Notwendigkeit war , weil wir durch den Streik
in der Reichsdruckerei und den übrigen Notendruckereien in eine
fürchterliche Kalamität und einen Notenmangel geraten wären,
nur möglich gewesen ist, indem das Reich zusagte, daß es einen
Teil der Lohnerhöhungen aus eigenen Mitteln decken würde.
Auch auf dem Währungsgebiet sind wir in einen geradezu anar¬
chischen Zustand geraten . Infolge des plötzlichen Hinaufschnellens
des Dollarkurses entstand eine Banknotenknappheit , die eine
außerordentliche Panik erzeugte. Als eines der Abhilfsmittel
wurde zunächst die Ausgabe von Notgeld gewählt . Auch zahl¬
reiche Privatbetriebe gingen dazu über , ein vollkommen unge¬
setzliches und unfundiertes Notgeld auszugeben . Wir find auch
hier in gewisse geradezu anarchische Zustände hineingekommen.
Die Ausgaben des Reichs sind in der Art , daß wir zunächst nicht
in der Lage find, durch Steuern den ganzen Betrag der Ausgaben
zu decken. Von der Goldanleihe ist ein besseres Resultat zu er¬
warten als bei den Dollarschatzanweisungen, aber trotzdem ist
unsere finanzielle Lage außerordentlich ernst. Der Minister er¬
örterte eingehend die Not- und Defizitguellen der Reichsfinan-
-en. Die erste sei die Ausführung d«s Friedensvertrags . Diese

habe im Januar noch eine Summe von 45t) Milliarden erfor¬
dert ; im Juni sei sie bereits auf 4 Billionen gestiegen und für
August sei mit einer Vervielfachung dieser Summe zu rechnen.
Ganz außerordentlich sei der Bedarf der Betriebsverwaltungen.
Eisenbahn und Post hätten ihre Tarife viel zu spät und immer
nur ganz ungenügend der Geldentwertung angepaßt . Die Kosten
de» Ruhraktion seien derart , daß eine Lösung der Finanzsragen
vor allem eine außenpolitische Frage sei, sodaß mit den Mitteln
der Besteuerung und auch mit einer Anleihe allein ein« defi¬
nitive Lösung nicht zu erwarten sei. Die Besoldungszuschüsse an
die Länder und Gemeinden hätten im Juli noch sechs Billionen
betragen ; im August sei jedoch wieder mit einer Vervielfachung
dieser Summe zu rechnen. Hinsichtlich des Devisenbedarfs des
Reichs sagte der Finanzminister : Ich wünsche eine gewisse Ver¬
knappung des Geldmarktes und einen gewissen Druck auf die
Wirtschaft, damit sie gezwungen ist, ihren Warenvorrat zu ver¬
ringern und aus ihren Devisen und ausländischen Effekten her¬
auszugehen , sodaß diese in die Hände des Reichs kommen und
der Devisenankauf gehemmt wird . Wir könne« ohne Beherr¬
schung des Dollarkurses keine Politik treiben , keine Lohnpolitik
«nd keine Preispolitik und überhaupt keine innere und äußere
Politik , wenn wir nicht der Dollarbewegung Herr werden. Des.
halb ist die strengste und brutalste Steuerpolitik erforderlich.
Die wirtschaftspolitischen Bedenken und Forderungen müssen jetzt
übe« die währungspolitischen Notwendigkeiten zurückgestellt
werden. Mir find vorläufig im Einvernehmen mit den Wirt¬
schaftskreisen zu einer Lösung gekommen, die uns hoffentlich in
der nächsten Zeit ausreichende Devisenmittel zur Verfügung
stellen wird . Wir kamen zu dem Vorschlag, daß für je 10 000 .1t,
die auf die erste Rate der Brotverbilligung gezahlt wurden , ein
Betrag von einer Mark Gold bis zum 25. S. abgeliefert wird.
Wird der betreffende Betrag in Devisen nicht abgelicfert , so ist
unter Eid zu versichern,, daß ein ausreichender Betrag in Devisen
nicht vorhanden war . Die Verletzung der eidesstattlichen Ver¬
sicherung steht unter Zuchthausstrafe und unter Konfiskation des
Vermögens . Sollte die Erwartung , auf diese Weise schleunigst
einen ausreichenden Devisenfonds zur Verfügung zu haben, nicht
zutresfen, so werden wir erwägen , welche weiteren Maßnahmen
notwendig sind. Wir brauchen im übrigen eine grundlegende
Aenderung der Reichsbankpolitik im Sinne eines llebergangs zu
Doldkrediten und Goldkonten. In den nächsten Wochen und Mo¬
naten muß jeder Deutsche sich darauf einstellen, daß gegenwärtig
der Primat des Staates unbedingt gewahrt werden muß, sonst
können wir den Zusammenbruch nicht verhüte «. — Nach Aus¬
führungen des Reichsverkehrsministers Oeser über die Lage der
Reichsbahnen und einer längeren Aussprache des Ausschusses
über die wirtschaftliche Lage Deutschlands vertagte sich der Aus¬
schuß auf unbestimmte Zeit.

Id

Eine Notverordnung bevorstehend.
Berlin , 23. Aug. Das Neichskabinettwird heute abend

in einer . Sitzung über die Notverordnung  endgültig
beschließen. Die Verordnung wird dann sofort dem Reichs¬
präsidenten zur Unterschrift vorgelegt werden und unver¬
züglich in Kraft treten . Laut „Vossischer Zeitung " wird in
der Kabinettsitzung auch das Verhältnis zwischen Reichs¬
regierung und Reichsbankleitung geklärt werden.

Scharfe Maßnahmen der Neichsregierung
gegen Steuersabotage.

Berlin , 23. Aug. Wie die „B . Z." mitteilt , hat der
Reichskanzler in der gestrigen Besprechung mit den Par¬
teiführern keinen Zweifel darüber gelassen, daß die Re¬
gierung zur Anwendung der äußersten Mittel entschlossen
sei. Die gegenwärtige Regierung sei vielleicht die letzte,
die auf verfassungsmäßigem Wege die Verhinderung von
Deutschlands wirtschaftlichem und finanziellem Zusammen¬
bruch erreichen könne. Könne sie ihr Wirtschafts - und Fi¬
nanzprogramm nicht verwirklichen, so gäbe es kaum noch
einen Weg zur Rettung . Wenn die Reichsregierung es auch
ablehne , eine Diktatur zu schaffen, so werde sie von An¬
wendung der Diktatur innerhalb der Grenzen der Verfas¬
sung nicht zurückschrecke», um jede Sabotage ihres auf die
Konsolidierung der innere« Verhältnisse gerichteten Pro¬
gramms wirksam zu bekämpfen-

Der Reichskanzler im Reichsrat.
Berlin , 23. Aug . Der Reichsrat hielt am Donnerstag nach¬

mittag ein« öffentliche Vollsitzung ab , di« zunächst vom Reichs¬
kanzler Dr . Stresemann  geleitet wurde , der in einer An¬
sprache unter anderem ausfiihrte : „Man schaut heute auf das
Deutsche Reich, um zu sehen, ob wir trotz aller Bedrängnisse noch

die Kraft , den Mut , die Besonnenheit und die Eitkyeit aufbrin¬
gen, um der Schwierigkeiten Herr zu werden, die jetzt auf uns
einstürmen Dabei ist vor allem notwendig , daß in dieser Si¬
tuation Reich und Länder eine Einheitlichkeit in ihrem Zusam¬
menwirken bilden . Ich Hab- in der ersten Regierungserklärung
im Reichstag gesprochen von dem Eigenleben der Länder . Ich
habe davon gesprochen, daß dies der Eigenart des deutschen Vol¬
kes entspräche, sich aber eingliedern müsse in das Große des
ganzen Reiches. Das war nicht eine Augenblicksempfindung , das
war ein« Erklärung , die in ihrem Wortlaut getragen war von
dem Gesamtkabinett . Wenn in letzter Zeit davon gesprochen
worden ist, daß ganz speziell zentralistische Tendenzen der neuen
Reichsregierung eigen wären , so darf ich darauf Hinweisen, daß
der Reichsmimster des Innern , dem ja in erster Linie das Ver¬
hältnis des Reichs zu den Ländern zu wahren obliegt , seiner¬
seits in voller Uebereinstimmung mit der Haltung , die wir alle
einnehmen , davon gesprochen hat , daß ihm von derartigen Be¬
strebungen nichts bekannt sie. Es kommt gerade in dieser Si¬
tuation darauf an , und namentlich wird das der Fall sein in
den «reignis - und entscheidungsvollen Wochen, vor denen wir
stehen, daß nach außen hin das ganze Reich eine Einheit bildet
zur Abwehr der wirtschaftlichen, finanziellen und politischen
Schwierigkeiten, damit von Reich und Ländern in ihrem Zu¬
sammenwirken eine Welle ausgeht , auf der das ganze Volk in
derselben Einheit zusammensteht. Ich bitte um Ihr Vertrauen
bei der Führung der Geschäfte. Ich bitte um Ihre Mitarbeit
und auch um Ihre Kritik . Ich bitte um Ihre Kollegialität . Ich
bitte Sie , dem parlamentarischen Kabinett auch alle diejenigen
sachlichen Erfahrungen mitzugeben, die ihm vielleicht selbst noch
mangeln und die es vielleicht selbst noch in seiner Arbeit für
den Sraar erwerben muß." Preußischer Staatssekretär Weiß-
mann  dankte im Namen des Reichsrats und erklärte unter
anderem , daß die Länder davon durchdrungen seien, daß wie
das Reich der Länder zur Mitwirkung bedürfe, um zu einem
Ziele zu gelangen , das sich der Mühe lohnt , genau so gut die
Länder wüßten , daß für ihr Leben ihr Gedeihen ein festes An¬
schlüßen an das Reich unbedingt notwendig sei. Genau wie der
Reichskanzler und hinter ihm die Reichsregierung , ständen auch
die Länder auf dem Standpunkt , daß derjenige , der im Ausland
glaube , jetzt wäre der Augenblick gekommen, wo das durch Blut
und Eisen zusammengeschmiedete Reich zerfallen und in Stücke
gehen würde, eine falsche Rechnung aufstellt . Gerade das Leid
schweißt das Reich zusammen und jeder , der es wage, an der Ge¬
schlossenheit zu zweifeln, werde auf Granit beißen. Der Reichs¬
rat weü»e dem neuen Kabinett jede Unterstützung angedeihen
lassen und ihm ein treuer Helfer sein auf dem Wege, dem deut¬
schen Vaterland wieder zu friedlicher^ gedeihlicher Zusammen¬
arbeit und zu besseren friedlicheren Zuständen als jetzt zu ver¬
helfen.
Bor einer Rede des Reichskanzlers

über das Reparationsproblem.
Berlin , 23. Aug. ReichskanzlerDr. Stresemann wird

bei Gelegenheit eines Frühstücks, zu dem er von der deut¬
schen Industrie und dem Handel eingeladen worden ist,
morgen nachmittag eine Rede über das Reparationspro¬
blem halten.
Beratung des Reichskabinetts über die Ruhrfrage.

Berlin , 24. Aug. Wie die Blätter melden, hat sich das
Neichskabinett in seiner gestrigen Sitzung hauptsächlich mit
der auswärtigen Politik , insbesondere mit der Ruhrfrage,
beschäftigt.
Die Opposition gegen die Löhne « nd Steuern.

Berlin , 24. Aug. Die Blätter berichten über eine Reihe
teils erfolgter , teils angedrohter Betriebseinstellungen
oder zum mindesten Betriebseinschränkungen . Nachdem sie
Berliner Privatbadeanstalten ihre Pforten geschlossen ha¬
ben, legt nun auch die Berliner Reklamegesellschaft die
Plakatierung der Anschlagsäulen aus eine Woche lahm , da¬
mit sie sich auf Goldbasis umstellen kann. Ferner verbrei¬
tet der Verband kaufmännischer Genossenschaften die Mit¬
teilung , daß er dem Lebensmittelkleinhandel den Rat ge-
geben habe, allen seinen Angestellten mit Wirkung zum
Ultimo September zu kündigen. In der Mitteilung heißt
es, daß die neuen Steuergesetze  in ihrer Auswir¬
kung dem Kleinhandel den Todesstoß geben und daß die
Zahlung der zweiten Steuerrat « am 5. Oktober den Ruin
der Geschäftsinhaber besiegeln müsse. Das „Berliner Ta¬
geblatt " bemerkt dazu, die Genossenschaft habe mit ihrem
Aufruf eine schwere Verantwortung auf sich geladen, denn
die Folgen einer Stillegung des Lebensmittelkleinhandels



seien unabsehbar . Das Blatt hofft, Latz es sich bei dem k
verhängnisvollen Rat nur um ein gegen die Regierung
gerichtetes Druckmittel handelt . Eine solche Taktik würde
nach dem Blatt aufs schwerste zu verurteilen sein. Der
„Vorwärts " spricht sogar von Vaterlandsverrat.

Der Reichsinnenminister zur innere « Lage.
Berlin , 23. Aug. Das „Berl . Tageblatt " veröffentlicht

eine Unterredung mit Minister Sollm «nn über die gegen¬
wärtige politische Lage bezw. über Sachsen und Bayern.
Anknüpfend an die in Sachsen erfolgten Ausschreitungen,
betonte Sollmann die Hoffnung, daß der politisch und
wirtschaftlich geschulte Teil sich dagegen mehr zuv Wehr
setze als es bisher geschehen sei. Da mit Unruhen alles nur
verschlechtert werde, müsse der besonnene Teil der Arbeiter¬
schaft dafür srogen, daß die Unruhestifter zurückgedrängt
würde. Bayern betreffend, wo man dem neuen Reichs-
Innenminister besonderes Mißtrauen entgegenzubringen
scheine, erklärte Sollmann u. a.: wenn in bayerischen Zei¬
tungen davon gesprochen werde, daß nunmehr neue zen¬
tralistische Experimente kommen würden , so sei von solchen
Plänen im Reichsinnenministerium nichts bekannt, man
sollte in Bayern die neue Regierung nicht mit Mißtrauen
und Nervosität begrüßen, sondern ihr Zeit zur Tätigkeit
lassen.

Die Ruhe- und Reparationsfrage.
Französische Falschmeldungen

über den Erfolg der Ruhrausbeutung.
Berlin , 24. Aug. Der „M atin"  gibt unter der Ueberschrift

„Unsere Besetzung bringt immer mehr ein" einige Angaben über
das bisherige Ergebnis der Ruhraktion . Hiernach habe die
Eisenbahnregie im Zuli 18671Ü2 Reisende sowie 430 000 Ton¬
nen Waren im Zuli befördert , di« nicht für die Truppen be¬
stimmt gewesen seien. Die deutschen Arbeiter kehrten allmählich
zur Arbeit zurück. Man verfüge jetzt über mehr als 70ÜO Ar¬
beitswillige . Die Einnahmen entsprächen bis zu ungefähr drei
Prozent den Ausgaben . Die Einnahmen an Kohlensteuer, Zoll,
Ein - und Ausfuhrabgabe , Ausbeutung der Forsten und Mark¬
beschlagnahme überstiegen um das Achtfache die Ausbeutungs¬
kosten. Die Kosten sonstiger Beschlagnahmungen seien mehr als
tausendmal durch ihren Betrag ausgewogen. Die Fortschaffung
für Frankreich, Belgien und Luxemburg bestimmter Kohlen habe
in durchaus zufriedenstellender Weise funktioniert . Der „Matin"
kommt zu dem Schluß, die Ausbeutung der besetzten Gebiete
schreite rasch und sicher fort , in demselben Maße wie die „Zer¬
setzung des Reiches". Diese Ausbeutung koste nichts, aber sie
bringe jeden Tag mehr ein. Der Gewinn werde an dem Tage,
an dem die Arbeiter , wenn sie Berlin nicht mehr bezahle, die
Arbeit wieder aufnähmen , bei weitem die Besatzüngsausgaben
übersteigen . — Im „Deutschen"  Nr . 195 wird zu dieser
Ruhrbilanz Poincarss bemerkt, daß sie eine Vilanzkritik deut¬
scherseits sofort notwendig mache. Wenn das nicht geschehe, er¬
leide die deutsche Sache sowohl in der öffentlichen Meinung
Englands als auch Deutschlands Schaden. Es müsse aber sofort
in dieser Hinsicht etwas geschehen, und es gehe nicht an , die
Dinge einfach an sich herankommen zu lassen. — Der „Frank¬
furter Zeitung"  wird aus Paris gemeldet , die französische
Behauptung , daß die Produktion der Ruhraktion augenblicklich
die Ausgaben in vollem Umfang decke, erfahre durch die Ziffern
der amtlichen französischen Zollstatistiken eine schnelle Wider¬
legung . Danach habe Frankreich in den ersten 7 Monaten ds.
Js . 17,3 Millionen Tonnen Kohlen und sonstige Kohlenprodukte
gegen 16,7 Millionen Tonnen des Vorjahres eingeführt . Die
durch den Ausfall der Ruhrkohlcn bedingte Erhöhung der Zu¬
fuhr engl. Kohle habe den französischen Kokereien eine Mehr¬
ausgabe von 700 Millionen Franken verursacht. Die Erhöhung
der Wertziffer habe für die Einfuhr 37 v. H., für die Ausfuhr
72 v. H. betragen . — Der Vertreter der „Time  s" kommt auf
Grund eingehender , mit französischer Erlaubnis unternommener
Studien über die Ausbeutung der gestohlenen Kokereien zu dem
Schluß, daß das Pfand der Kokereien ebenso wie das der deut¬
schen Eisenbahnen und anderer öffentlicher Dienste ohne deutsche
Mitwirkung nicht produktiv gemacht werden könne.

Die Frage einer direkten Aussprache
zwischen Frankreich und England.

London, 24. Aug. Dem politischen Berichterstatter des „Eve-
ning Standard " zufolge erörtert der Premierminister heute in¬
formell mit den Ministern , die in London anwesend sind, die
französischeNote. Es werde für unwahrscheinlich gehalten , daß
sich seine Abreise nach Aix-les-Vains , wohin er sich am Samstag
zu begeben gedenke, verzögere. Wahrscheinlich werde sowohl
Baldwin als Curzon in Paris mit Poincare Zusammentreffen,
um die Zweckdienlichkeiten einer formellen Konferenz zu er¬
örtern . Vis dahin würden all« diplomatischen Erörterungen
durch die gewohnten Kanäle gehen. Eine ins einzelne gehende
Antwort auf die Note des französischenPremierministers werde,
wenn sie überhaupt erfolge, nicht erwartet , bevor Baldwin nach
London zurückgekehrt sei. Reuter zufolge verlautet , daß bisher
keine Entscheidung darüber getroffen wurde , ob eine Zusammen¬
kunft der Premierminister Großbritanniens und Frankreichs
stattfinden soll, wenn Baldwin durch Paris komme. Erst nach
gründlicher Prüfung der sehr komplizierten französischen Doku¬
mente durch Sachverständige wird es möglich sein, zu bestimmen,
ob die Note , wie von manchen geglaubt wird , überhaupt eine
Aenderung der bisherigen Haltung Frankreichs darstellt . In den
verantwortlichen Kreisen wird der belgischen Antwort große Be¬
deutung beigemessen. Man ist der Ansicht, daß diese vielleicht
neue wichtige Vorschläge enthalten wird , die dazu beitragen
könnten, die Lage zu erleichtern und zu klären.
Eine Schweizer Stimme zur französischen Note.

Berlin , 23. Aug. Der „Bund " schreibt, die französische
Note eröffne, wie sehr sie auch an den Grundlagen der bis-

Amtliche Bekanntmachung.
Betreff : Erwerbslosensürsorge bezw. Kurzarbeit.

Nach einem Erlaß des Reichsarbeitsministers vom 14.
August 1923 werden bis auf Weiteres die Höchstsätze in der
Erwerbslosensürsorge allwöchentlich neu festgesetzt. Bis die
Sätze zur Kenntnis des Oberamts kommen und von diesem
veröffentlicht werden, wird es trotz möglichster Beschleuni¬
gung Anfang der folgenden Woche werden, da die Fest¬
setzung durch den Reichsarbeitsminister erst am Ende der
Woche erfolgen kann.

Die Arbeitgeber , die in ihren Betrieben Kurzarbeit
eingeführt haben, werden hievon in Kenntnis gesetzt mit
dem Anfügen , sich bei Berechnung und Ausbezahlung der
Kurzarbeiterunterstützung hienach einzurichten.

Calw,  den 23. August 1923.
Oberamt : Vögel,  Amtmann A. V.

hörigen Auffassung festhalte, immerhin die Möglichkeit
der Verständigung . Es ist Frankreich darum zu tun , mög¬
lichst rasch entschädigt zu werden, und es beharrt auf sei¬
nem Standpunkt , erst Reparationen , dann Tilgung der
eigenen Schuldverpflichtungen. Einen Schritt nach vor¬
wärts bedeutet jedenfalls die Bereitschaft, die Zahlungs¬
fähigkeit Deutschlands periodisch abzuschätzen. An diesem
Punkte werden die freundschaftlichen Beratungen unter
den Alliierten , wie die Note sagt, einsetzen müssen.
Italienische Stimmen zur neuesten französischen

Note an England.
Rom, 23. Aug. Nach Auffassung des „Giornale d'Jtalia"

kann man in Italien mit der französischen Note nur einverstan¬
den sein. „Zdea Nazionale " findet jedoch, daß Italien bei einer
Zahlung von 26 Goldmarkmilliarden an Frankreich zu kurz
käme. Die Kritik des Blattes wendet sich besonders dagegen,
daß Italien bei den Kontrollmaßnahmen überhaupt nicht ge¬
nannt wird . Es fragt , ob Frankreich am Rhein das Prestige¬
spiel wiederholen wolle, dessen Opfer Italien an Donau und
Adria geworden ist. Durch die vorgesehenen Räumungsbedin¬
gungen werde die Ruhrbesetzung auf 50 Jahre ausgedehnt,
wenn nicht gar verewigt . Die Ruhrbesetzung selbst sei eine
Kriegsmaßnahme , die außerhalb des Versailler Vertrages stehe
und den anderen Alliierten das Recht gebe, selbständig zu han¬
deln . Auch „Corriere d'Jtalia ", der sich diesen Ausführungen
anschließt, hält die Einführung des Rheinstaates für ein ge¬
fährliches Experiment.

Nie französisch-belgische Gnnnltvolitid.
Verschärfung der Derkehrssperre.

Berlin , 24. Aug. Aus dem Ruhrgebiet wird gemeldet:
Wie verlautet , soll die Verkehrssperre ab 25. August noch
schärfer gehandhabt werden. Die Ausgabe neuer Pässe soll
bevorstehen. Im Bereich der 40. französischen Infanterie-
division gelten ab 23. August die bisherigen Pässe nur noch
für die Einreise ; für die Ausreise werden keine mehr aus¬
gestellt. — Die kommunistische „Westfälische Arbeiterzei¬
tung " in Bochum ist auf unbestimmte Zeit von den Fran¬
zosen verboten worden.

Geldsälschungen durch die Franzosen.
Düsseldorf, 23. Aug. Im besetzten Gebiet tauchen ge¬

genwärtig große Mengen falscher Geldscheine auf , vor
allem 20 000-^l-Scheine, die nur durch ihr falsches Wasser¬
zeichen(große dunkle Punkte ) kenntlich sind. Man darf an¬
nehmen, daß diese Fälschungen von den Franzosen in Mas¬
sen vorgenommen werden, um den Verfall der Mark zu be¬
schleunigen und das Vertrauen zu ihr so zu erschüttern, daß
die von den Franzosen und ihren sonderbündlerischev
Freunden vorbereitete rheinische Währung der Bevölke¬
rung als das einzige Rettungsmittel erscheint.
Die planmäßige Fortsetzung der Gewalttaten.

Wiesbaden , 23. Aug. Der Kreisdelegierte hat für Gei¬
senheim die Zahlungssperre für Notstandsarbeiter und Er-
werbslose verhängt wegen angeblicher Nichteinhaltung des
seitens der Notstandsarbeiter gegebenen Versprechens be¬
treffend die Bahnüberwachung.

Frankfurt a. M., 23. Aug. Der bereits vor einigen
Monaten in Hast genommene Regierungsrat Daebler
von der Regierung in Trier ist jetzt von der Besatzungs¬
behörde ausgewiesen worden.

Düsseldorf, 23. Aug. Auf dem Wege von der Druckerei
Bagel wurden einem Beamten von der Gerichtskasse von
den Franzosen 20 Milliarden fortgenommen.

Paris , 23. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬
dorf hat am 21. August 9 Uhr abends eine französische
Patrouille in der Nähe des Bahnhofs Nottenheim , nörd¬
lich von Worms , drei Deutsche getroffen . Als ihnen Halt
zugerufen wurde , soll, wie Havas behauptet , ein Deutscher
einen Schutz abgefeuert haben, worauf die Franzosen ge¬
schossen hätten . Einer der Deutschen sei getroffen worden.

Paris , 23. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Düssel¬
dorf sind gestern zahlreiche Markbestände weggenommen
worden und zwar in Mainz 84 Millionen , in Werden 50
Milliarden , in Ludwigshafen 40 Milliarden , in Landau 8
Milliarden und in Speyer 436 Millionen.

Ordinäre Stimmungsmache.
Berlin , 23. Aug. Von gewisser Seite wird versucht, in

die Bevölkerung des Ruhrgebiets dadurch neue Beunru-
higung hineinzutragen , daß den Angehörigen der im unbe¬
setzten Deutschland befindlichen Ruhrkinder von Zeit zu Zeit
Mitteilungen über einen angeblich beabsichtigten Abtrans¬
port ihrer Kinder nach Rußland zugehen. Dies sind gewis¬
senlose Lügen, um die Bevölkerung mit allen Mitteln zur
Verzweiflung zu treiben.

Ausland . i
Eine belgische Staatsanleihe . t

Paris , 23. Aug. Nach einer Havasmeldung aus Brüs¬
sel hat im Laufe des gestrigen Ministerrates Ministerprä¬
sident Theunis mitgeteilt , daß die Aufnahme einer An-
leihe von 400 Millionen Francs abgeschlossen sei. Die An¬
leihe werde für 20 Jahre kontrahiert . Die Rückzahlung
beginne in 6 Jahren . Der Zinssatz betrage 6,5 Prozent , der
Ausgabekurs 98 Prozent.

Die Spanier in Marokko.
Paris , 23. Aug. Nach einer Blättermeldung aus Ma¬

drid hat das Kriegsministerium einen amtlichen Bericht
veröffentlicht, in dem es heißt : Die Stellung von Tifar
Ranin , die von den Rifsleuten umzingelt war , ist nach s
heftigem Kampfe befreit worden. Die spanischen Verluste
betragen 4 Offiziere und 42 spanische Soldaten , sowie 36 !
eingeborene Soldaten tot oder verwundet . ^

Ein deutsches Kriegsschiff in Kopenhagen.
Von geschätzter Seite wird dem Deutschen Ausland -In¬

stitut , Stuttgart , geschrieben: Endlich einmal wieder die !
deutsche Marineflagge im Hafen. Zwar nur ein Tender >
mit 50 Mann Besatzung, aber doch ein Kriegsschiff. Die
Marinebehörde schickt mit ihm die Grabsteine für die 350
Seeleute , deren Leichen an den Küsten während des Krie¬
ges angeschwemmt wurden . Die Deutschen in Dänemark
haben sich zusammengetan, um die Gräber instand zu hal¬
ten , und haben die Steine in Deutschland gekauft, und nun
wollen die eigenen Kameraden der Gefallenen die Steine ^
aufstellen. Gut sahen sie aus . unsere blauen Jungen , und j
schnell fanden wir uns . Alle wurden sie von den §
deutschen Familien zu Mittag gebeten, nachmittags haben
wir ihnen die Stadt gezeigt und am Abend haben wir sie
in der Turnhalle mit Tee und Kuchen bewirtet , wobei der
Vorsitzende des Kriegergräberausschusses, ein Oberlehrer
der St . Petrischule , die Gäste begrüßte und seinen Dank für
den Transport der Steine und für die Freude zum Aus - i
druck brachte, die wir Kopenhagener im Zusammensein mit ^
unseren Seeleuten empfanden. Er schloß mit den Worten : >
„Wir haben heute von neuem die Ueberzeugung gewonnen,
daß der gute alte deutsche Seemannsgeist noch lebt . Sie
haben unseren Glauben an die Zukunft unseres Vaterlan¬
des neu gestärkt und dafür danken wir Ihnen von ganzem
Herzen."_ _ _

Deutschland.
Die Teuerung in der Woche vom 14.—20. August.

Berlin , 24. Aug. Die Reichsindexziffer für die Lebenshal¬
tungskosten stellt sich nach den Berechnungen des Statistischen
Reichsamts für den 20. August auf das 753 733fache der Vor¬
kriegszeit . Die Steigerung gegenüber der Vorwoche (436 935)
beträgt somit 72,5 Prozent.

Bieheinsuhr aus Argentinien.
Berlin , 23. Aug. Da der Viehauftrieb auf dem Berli¬

ner Zentralviehhof in der letzten Zeit sehr nachgelassen
hatte , ist man zur Einfuhr von lebendem Vieh aus Ar¬
gentinien geschritten. Von dem .ersten Transport wurden >
heute einige Rinder zum Verkauf gestellt. Bei einer Bes¬
serung der Valutaverhältnisse dürfte die Einfuhr weiter
ausgedehnt werden. _ _

Vermischtes.
Raubmordversuch im Schnellzug.

Amsterdam, 24. Aug. In einem Abteil 2. Klasse des
Schnellzugs Berlin -Amsterdam wurde gestern nacht zwi¬
schen den Stationen Rheine und Saalbergen durch zwei
Polen ein Ueberfall auf eine holländische Familie verübt.
Die Täter versuchten, den Lehrer Jakob Rüben aus Am¬
sterdam mit einem Veil zu erschlagen und brachten a?H
feiner Frau und seiner . 12jährigen Tochter zahlreiche Ver¬
letzungen mit einem scharfen Instrument bei. Dann stahlen
die Banditen sämtliche Koffer und verschwanden. Sie wur¬
den verfolgt und festgenommen. Die Ueberfallenen wurden
in bewußtlosem Zustand nach Bentheim ins Krankenhaus
gebracht.

Schweres Fliegerunglllck.
Pisa , 23. Aug. Hier ist das für Argentinien bestimmte

Wasserflugzeug unter Führung des Argentiniers Miguel
Palacio mit dem deutschen Mechaniker Tomberk, dem ar¬
gentinischen Leutnant Tanni und dem Piloten Meyer an
Bod während eines Probefluges über den Klippen ab-
gestürzt. Der Apparat ist fast ganz gesunken. Palacio ist
schwer verletzt. Die drei Insassen sind ertrunken . Die Lei¬
chen des Leutnants Tanni und des Piloten Meyer , eines
ehemaligen deutschen Offiziers , sind geborgen worden.

Späne von der Arbeit.
Von Dr. Martin Ul brich.

Wer seine Dummheit mißbraucht, kann leicht gemeingefährlich
werden.

Eigenartige Menschen werden unbequem, wenn sie ihre
Eigenart übertreiben.

Man wehre niemand das Vergnügen, sein eigener Hofnarr
zu sein.

Es ist nicht fein, auf anderer Leute Kosten Wohltätigkeit
zu üben.

Viele Menschen sind geputzten Puppen ähnlich. Sie haben
wie diese einen hohlen Kopf.

Es gibt Krastmaier, die nur dann Gutes leisten, wenn sie
wie Lokomotiven in festen Gleisen lausen. Sobald sie.diese ver¬
lassen, entgleisen sie und richten Unheil an.

Aufgeweckte Kinder sind weit angenehmer als aufgeklärte.
Eine Frau kann getrost ihren Mann ab und zu Esel nennen;

doch muß sie das als Familiengeheimnisbehandeln.
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Albert Lortzing.
Eine Geschichte von Ludwig Bäte.

„Düchtiget Ossenbrügger Joarmoarkswiär !" knurrte der
Bäckermeister Hermann Tenge verdrießlich unter seinem
ungeheuren leinenen Regenschirm hervor . Seit dem frü¬
hen Morgen goß es, und die vielen Marktbuden auf dem
Domhos und vor Sankt Marien hatten beizeiten geschlos¬
sen, da doch kein Käufer kam. Nur eine Orgel wimmerte
noch vor einem trübe erhellten Wachsfigurenkabinett die
große Arie Aennchens aus dem „Freischütz" wehmütig und
verstimmt in den Abend, der naß zwischen den engen Gas¬
sen der Altstadt hing.

„Rühenwiär !" respondierte sein Nachbar, der Pfeifen¬
macher Schulte. „Aober kiek es de Minsken !" Damit hatte
er auch schon einen schnelleren Schritt angeschlagen und nach
einigen Augenblicken das Stadtheater am Ende der Gro-
tzen Gildewart erreicht, in dem alljährlich die Schauspiel¬
gesellschaft des Lippe-Detmolder Fürsten Paul Alexander
zu spielen pflegte, während Tenge nur mühsam hinterher
hinkte und beinahe noch vor der Butenborg in ein beson¬
ders tiefes Loch des niederträchtigen Heger-Laischaftspfla-
sters geglitten wäre.

Gleichmäßig troff der Regen auf die hohen grauen Zy¬
linder der Herren und die ehrbaren blauen Mützen der
Handwerker, die schon seit sechs Uhr vor dem schmalen
Einlaßspalt des Tecklenburger Hofes warteten , der seit 1780
als Theater fungierte . Böse Mäuler behaupteten , daß der
Zuschauerraum ursprünglich Pferdestall gewesen und der
Geruch noch immer nicht ganz gewichen sei. Langsam nur
schob sich die Menge weiter . Gegen sieben Uhr verkündete
eine ausgehängte Tafel , daß das Parkett gänzlich aus¬
verkauft sei; als es halb acht schlug, war der Letzte glück¬
lich durch. Nur ein Dienstmädchen, das soeben noch seiner
Herrschaft entsprungen schien, schlüpfte schnell di« enge
Stiege zur Galerie hinauf , nicht eben liebevoll von dem
Türschließer empfangen.

Die Oellampe vor dem Eingang warf ihr flackerndes
Licht auf den groben Holzkasten mit dem kleinen Bühnen-
zettel neben dem Tor . „Der Pole und sein Kind , oder:
Der Feldwebel vom 4. Regiment . Liederspiel in einem
Akt von A. Lortzing", stand mit den Namen der Darsteller
drauf . Münster hatte es nicht aufzusühren gewagt. Man
konnte nie wissen, welche politischen Komplikationen das
ergeben würde . Und vorsichtig war man nun einmal in
Preußen . Die hannoversche Regierung , die ja auch weiter
weg vom Schuß war , dacht weniger ängstlich, und so hatte
denn Direktor August Pichler das erste eigentliche Büh¬
nenstück seines jungen Opern- und Schauspielmilglieds auf
den Spielplan gesetzt und schon mit dem Vorverkauf eine
ungewöhnliche Einnahme erzielt . Man liebte den immer
freundlichen, liebenswürdigen Lortzing sehr und nahm es
ihm nicht im mindesten übel, daß er sich wie ein Graf
immer gleich nach der neuesten Mode trug . Er blieb darum
doch, was er war , und sein gutes Herz hatte er vor einiger
Zeit noch an dem halbverhungerten kindergesegneten
Schneider Renze in der Dielingerstraße gezeigt, dem er
mehr aus Mitleid denn aus Vertrauen in seine Kunst einen
Mantel in Auftrag gegeben hatte . Er geriet denn auch
so gründlich nebenher , daß die Münstersche Elegants ver¬
wundert nach der Herkunft dieses seltsamen und doch sehr
aparten Kostüms fragten . Er hatte scherzend Paris ange¬
geben, dann aber den Osnabrück«! Aieister als Verferti-
ger des nach seinen Entwürfen hergestellten Kleidungs¬
stückes genannt , der sich nun vor Bestellungen nicht mehr
zu retten wußte und in einigen Jahren ein wohlhabender
Mann sein würde.

Die beiden Mantelöfen glühten . Der dicke Gastwirt
Dingerdissen, bei dem die meisten Detmolder , wie sie die
Osnabrücker kurzweg nannten , aßen, hatte schon verstohlen
die beiden mittleren Perlmutterknöpfe seiner bunten Sei¬
denweste aufgeknöpft,, und der ebenfalls recht wohlbehäbi¬
gen Gattin war der englische Longschal bereits von den
rundlichen Schultern geglitten . Dabei blakte das Oellicht
an den Seitengängen , und der große Kronleuchter mit den
dicken Talgkerzen trieb die Hitze in dem engen Raum noch
höher, so daß einige Offiziere des Kronprinz -Dragoner¬
regiments schon die Logentüren geöffnet hatten , was aber
einige alte Damen , empört über den Zug, aufbegehren ließ.

Endlich konnte der Kapellmeister aufklopfen. Oben auf
dem Heubalken, wie die Galerie hieß, drängte sich ein rot¬
erhitztes Eesellenantlitz neben das andere . Hin und wieder
wetterte noch ein gedämpftes Donnerwetter über die ver¬
dammte Theaterscheune, schob sich ächzend ein hoher Vater¬
mörder gerade, klang diskret das Klappen einer zinnernen
Schnupftabaksdose, das Rispeln der mitgebrachten Hand¬
arbeit ; dann schmetterte die Ouvertüre ins Publikum.
Janicky, einer der letzten Zehn vom vierten Regiment , trat
auf die Bühne . Schon suchten einige Damen in ihren Ri-
diküls das Taschentuch, denn noch frisch stand die erschüt¬
ternde Nachtricht, die das alte Möserblatt vor just einem
Jahc gebracht hatte , in aller Erinnerung : Warschau ge¬
fallen ! Kosziukko hatte kapitulieren müssen. Wochenlang
halte man von nichts anderem gesprochen, und in der Leih-
- -chek am Domhof hatte sogar der neue Spindler nicht

zu zi>-b»n vermocht, den der Besitzer sogleich den schon vor-
handenen achtundneunzig Bänden des beliebten Erzählers
hinzugeftllt,. hatte . Der Klub veranstaltete ein großes
Konzert , und in der Nackforstschen Buchhandlung an der
Großen Straße riß man sich um die „Polenlieder " eines
gewissen Grafen Platen , der in Italien leben sollte.

Aber vorläufig ging alles noch ohne Tränen ab. För¬
ster Kugelauf nahm sich mit dem Magister Hilarius hilf¬

reich des Alten und seines Knaben Franzischek an , bis der
Tapfere nach reichlichem, weingewürztem Mahle seine
Guitarre stimmte und das Lied um die bei dem Fall von
Prag « verschwundene Gattin anhob. Tränen flössen, und
auch der Konfektionär Steffen vom Nicolaiort , der dies¬
mal nicht eingeschlafen war , schämte sich einer gelinden
Rührung nicht und beschloß, der Madame Lortzing, die
heute trefflicher denn je agierte , gleich morgen einen Rest
Samt zu einem Kleide für die kleine Berta , die den Fran¬
zischek spielte, zukommen zu lassen. Sie war nicht empfind¬
lich, und seine Frau würde das schon machen.

Der reiche Pachter Hermann Redlich und seine Cousins
Demeiselle Winkelmann , kommen auf Besuch, und Janicky
erfährt , daß sein Weib bei ihnen weilt und liebevoll-seh-
nend des Verschollenen harrt . Ein Wagen wird ange¬
spannt , und bald liegen sich die verloren Geglaubten wei¬
nend in den Armen . Noch einmal erhebt der Feldwebel sein
Instrument . Edler Zorn flammt in den Augen, und mutig
auf Weib und Kind blickend, singt er zur Melodie seines
Nationalliedes:

Ja , noch sind wir nicht verloren,
mich beseelt Vertraun,
auf den Gott , dem wir geschworen
laßt uns hoffend baun!
Hat er unfern Fuß gelenkt,
daß wir uns hier wiederfanden,
führt uns seine Hand
einst ins Vaterland.

Mit frischem Schwung fiel das Orchester ein und leitete
das Werk zu einem kräftig -feierlichen Schluß.

Aber schon flogen Blumen und Kränze über die Köpfe
der fast in gleicher Höhe sitzenden Musiker, der Name des
Dichters und Komponisten wurde ungezählte Mage geru¬
fen, seine Loge „Zum goldenen Rade" überreichte ihm eine
aus Lorbeer geflochtene Lyra , und endlich mußte noch der
Direktor kommen, der, Lortzing an der einen und seine
überglückliche Gattin an der andern Hand, ein wenig sauer
dem geneigten und , mit einer Verbeugung nach den Logen,
hochgeborenen Publikum das dritte Benefiz für das ge¬
schätzte Mitglied seiner Truppe ankündigte.

Langsam leerte sich der Saal . Zimmermeister Jeltrup,
der, was die beiden Altstadtpolizisten schon längst arg¬
wöhnisch festgestellt hatten , immer noch seinen demokrati¬
schen Bart trug , trank an der Theke noch schnell einen Eos-
ling und konnte nicht umhin , die vielgehaßte Zier kräftig
emporzuwirbeln und dem dicken Stadtwächter Schmidt spöt¬
tisch die Worte Franzischeks zuzurufen:

Freue sich, wem heit're Tage
Llühn auf vaterländischer Erde!

„Nette -Arbeit !" meinte der Landgerichtsadvokat De-
tering zu dem jungen Ledebur, der die Rezensionen für die
Zeitung schrieb.

„Hm", entgegnete er, „noch reichlich Weber . Zudem
stammen die neun Eesangsnummern , bis auf das unstreit¬
bar hübsche Lied vom vierten Regiment , aus fremden Blu¬
mengärten . Immerhin läßt sich ein großer Progreß dem
„Ali Pascha" gegenüber feststellen, wenn der Erfolg heute
auch mehr noch als damals der augenblicklichen.politischen
Lage zuzuschreiben ist. Doch glaube ich, daß wir von dem
jungen Meister noch vieles zu erwarten haben. Und viel¬
leicht schließt er noch einmal die Lücke, welche die deutsche
Kunst seit sechs Jahren in Webers und seit leider nunmehr
sieben Monaten in Goethes Tod zu beklagen har !"

„Hörst du's?" sagte der so Geehrte , der gleich nach den
beiden Herren aus dem Ankleidezimmer gekommen war,
und preßte seine Bertha so fest an sich, daß die Kleine
Angst um ihre Zuckerdüte bekam, die ihr die Damen nach-
her auf die Bühne gebracht hatten . Die Mutter nahm sie
ihr ab und sah fröhlich auf ihren Mann , der seinen Fran¬
zischek hoch auf die Schultern gesetzt hatte und ihn mit dem
Kragen seines Karbonarimantels zugedeckt hatte , der Gat¬
tin dann den freien Arm bot und sie heiter in die neue
Wohnung an der Dielingerstraße geleitete, wo die treue
Grete mit den vier Geschwistern wartete.

Der Mond , der gegen zehn Uhr durchgekommen war,
legte eine breite Silberbahn die alte Gildewart und die
breite Krahnstrahe entlang bis dicht vor ihre Tür.

Gebt
zur Ruhr-Spende!

MW WWT

Aus Stadt und Land.
Galtv» den 24. August 1923.

Dom Rathaus.
* Unter dem Vorsitz von Siadtschultheitz Eöhner  fand

gestern mittag eine öffentliche Sitzung des Eemeinderats statt.
Der Vorsitzende machte Mitteilung über die Herstellung städti¬
schen Notgeldes. Das erste Mal wurden 5102 Stück zu je 1 Mil¬
lion und 5103 Stück zu je Million ausgegeben , also 7 Mil¬
liarden 754 Millionen . Da aber damit der Zahlungsmittelbedarf
bei weitem nicht gedeckt werden konnte, so wurden nochmals
Scheine in Höhe von 16 Milliarden gedruckt, die sofort ausge¬
geben werden. Die Serie L und O behält vorläufig Gültigkeit
bis 31. Oktober 1923. — Der vorläufige Abschluß der Umpflaste-

j rung der Badgasse läßt sich beim Zieglerschen Anwesen nicht
durchführen, da die schlechten Zustände der Abwasserleitung und
der Kanalisation den Anschluß an die alte Pflasterung ohne
kostspielige Provisorien nicht zulaffen. Die Pflasterung soll also
bis zum ehemals Schaalschen Anwesen (Oberlehrer Mäckle) fort¬
geführt werden . Die Ausgaben für Löhne allein betragen 721
Millionen . — Die Fleischbeschaugebühren  wurden
auf das OOOOfache der Grundgebühren festgesetzt. — Zur Beschaf¬
fung von 75 Tonnen englischen Gaskohlen mußten 4 Milliarden
ausgenommen werden . Als Reserve für privaten Hausbrand für
Bedürftige wurden 2 Waggon Eierbriketts zum Preise von 2,8
Milliarden gekauft. — Die Verwaltung des Gas - und Elektrizi¬
tätswerks schlägt vor , die Gas - und Stromgelder in direktem
Inkasso einzuziehen, d. h. die Gas - und Strompreise sollen der
Geldentwertung jeweils angepaßt werden, durch wöchent¬
liche  Festsetzung, und dann auch zusammen mit dem Ablesen
eingczogen werden . Aus der Mitte des Kollegiums wurde da¬
gegen geltend gemacht, daß eine solche Handhabung der Preis¬
festsetzung zu Ungleichheiten führen würde, die als ungerecht
empfunden würden , da immer dieselben Haushalte die Vorteile
dieses Verfahrens genießen würden , während die Haushalte , bei
denen nach der neuen Preisfestsetzung der Einzug gemacht wird,
jeweils weit höhere Preise bezahlen müßten. Verwalter
Schlaich trat für diesen Zahlungsmodus deshalb ein, weil die
Verwaltung der technischen Werke durch die Geldentwertung
aufs schwerste dadurch geschädigt werde, daß durch die Trennung
der Ablesung, der Abrechnung und des Einzugs viel Zeit vergeht
und der Einzug etwa 3 Wochen in Anspruch nimmt . Die letzten
Einnahmen hätten nicht einmal zur Begleichung eines Zahltags
ausgereicht . Durch die neue Einzugsweise würden der Verwal¬
tung täglich Gelder zugeführt , sodaß man nicht dauernd Bank¬
schulden machen müsse. Besondere Bedenken wurden aus dem
Kollegium heraus gegen dieses Verfahren auch deshalb geltend
gemacht, weil man dazu einen neuen Beamten anstellen müsse.
Wenn man die ungünstige Aufnahme durch die benachteiligten
Haushalte und den Gehalt für den neuen Beamten in Betracht
ziehe, so seien die Bankschulden immer noch das geringere Uebel.
Auch die Frage der Forderung von Vorschüssen in Höhe des letz¬
ten Monatsbetrags oder von Extraabgaben wurde aufgeworfen.
Verwalter Sch laich bemerkte noch, daß sich das Verfahren
trotz anfänglicher Beschwerden in Stuttgart gut eingelebt und
daß die Geldentwertung bisher bei dem 3 Wochen dauernden
Einzug ebenfalls ungleich gewirkt habe. Eine Entscheidung
über den Antrag soll in nächster Sitzung getroffen werden . —
Für die als Notstandsarbeit ausgeführten Kapellenbergarbeiten
wurde vom Landesamt für Arbeitsvermittlung eine zweite Ab¬
schlagszahlung von 29 Millionen geleistet. Die von G.R.
Pfrommer  gegebenen Anregungen zur Fahrbarmachung der
Feldwege ink Kapellenberggebiet zwecks Zufuhr der Düngstoffe
sollen verfolgt werden . — Auf eine Anfrage von G.R . Sann-
wald  waren Erkundigungen über die Zahl der Familien von
Eisenbahnbeamten vor und nach dem Kriege eingezogen worden.
Wie der Vorsitzende mitteilte , waren hier vor dem Kriege 180
verheiratete Beamte wohnhaft , heute sind es 201 Familien . —
Eine Vorstellung über den gegenwärtigen Geldumsatz bei der
Stadtverwaltung konnte man in der nachfolgenden Sitzung der
Verwaltungsabteilung erhalten , in der 2 Milliarden 28 Mil¬
lionen für in den letzten 14 Tagen eingegangene sog. laufende
Rechnungen dekretiert wurden , und 4,677 Milliarden für die
technischen Werke.

Wohin kommen die vielen Barmittel?
Jede Woche kommen viele Milliarden neue Banknoten an

die Bevölkerung heraus und von den ausgegebenen fast nichts
mehr zurück. Wo bleiben sie? Die Banknoten sollen doch zir-
kuliercn, denn jeder, der empfängt, hat doch selbst wieder Zah¬
lungen zu machen. Was Angestellte und Arbeiter in Läden
wieder ausgeben, bleibt ja in der Stadt und fließt wohl wieder
zurück. Aber es ist nur ein kleiner Teil der ausgegebenen Be-
träge. Es wird also zweifelsohne der Ueberschuß über die not¬
wendige» Ausgaben in bar aufgehoben, statt ihn bei der Sparkasse
oder auf einer Bank anzulegen. Das meiste wandert wohl
hinaus aufs Land, wo es noch viel mehr gehamstert wird als
in der Stadt , obgleich in jeder Ortschaft ein ländlicher Krcditverein,
eine Genossenschaftsbank oder dergl. Anstalt ist, wo man Gcla
anlegen könnte oder woher es dem Verkehr wieder zugejüi r!
werden könnte. — Das Zurückhalten von baren Mittel»
über den dringend notwendigen Bedarf ist aber geradezu
ein Verbrechen. Man überlege nur, was eine Banknote hein-
zutage an Papier und Druckkosten nun für Ausgaben verur¬
sacht. Viele Milliarden sind es allwöchentlich, die das Reich
für die Herstellung der neuen Banknoten aufwenden muß.
Jeder, der also Banknoten unnötigerweise zurückhält, statt sie
sofort wieder bei einer öffentlichen Kaffe anzulegen, schädigt der.
Staat aufs Empfindlichste und schädigt sich selbst. Die Milliar¬
den für den Druck neuer Noten müssen durch Steuern aufgebrach-,
werden, denn die Herstellungskosten mancher Noten sind ja höher
als der Wert, der darauf gedruckt ist. Zeitungen, alle Einsich¬
tigen, die auf ihre Nebenmenschen belehrend einwirken können
Beamte, auf dem Lande die Bürgermeister und die Geistlichkeit,
müßten aufklärend wirken, daß die Leute die Banknoten so schnell
wie möglich bei einer öffentlichen Kaffe einliefern, von der sie
ihr Guthaben nach Bedarf wieder abheben können. Der bargeld¬
lose Verkehr muß in allen Kreisen wieder gepflegt werden, denn
die Zahlungsmittelnot läßt sich nicht dadurch allein beheben, daß
man immer neue Zahlungsmittel druckt, sie läßt sich vielmehr
dadurch eindämmen, daß man dafür sorgt, daß sie in Umlaur
bleiben, bezw. daß sie sobald wie möglich einer Bankanstalt zur
Gutschrift eingeliefert werden. Und jeder, der über die Zah
lungsmittelnot räsoniert, sollte sich zuerst einmal selber an der.
Nase nehmen und gewissenhaft prüfen, ob er denn nicht selb,:
mit Schuld hat daran, daß es an Geld fehlt und ob er nich! . -
unnötiger Weise große Beträge mit sich herumträgt oder dahen.-
eingeschloffen hat. Meist sind aber die größten Schimpfer gera^
diejenigen, die selber nichts dazu beitragen, um die Not zu l>c
heben.



Erhöhung der Teuerungszufchläge
zu dem Diensteiukomme « der Beamten

mit Wirkung vom 17. August.
Die Regierung hat die Teuerungszuschläge zu dem

Diensteinkommen der Beamten mit Wirkung vom 17. Aug.
1923 ab in gleicher Weise wie die Reichsvcrwaltung er¬
höht, und zwar den allgemeinen Teuerungszuschlag von
1760 v. H. auf 13 530 v. H., die örtlichen Sonderzuschläge
in Stuttgart von 112 v. H. auf 818 v. H., in Kornwestheim,
Zuffenhausen, Feuerbach, Friedrichshafen , Herrenalb und
Schwenningen von 66 v. H. auf 478 v. H., in den andern
Orten von 18 v. H. auf 136 v. H., den Frauenzuschlag von
1 Million »uf 7,6 Millionen . Die Vierteljahrsgehaltsemp-
sänger erhalten eine Zahlung für die zweite Augusthälfte
in Höhe des Unterschieds zwischen dem Stand der Teue.
rungszuschläg« der ersten Augusthälfte und der zweiten
Augusthälfte gleichzeitig eine Zahlung für den Monat
September in Höhe des Unterschieds zwischen dem Stand
der Teuerungszuschläge der ersten Julihälfte und der zwei¬
ten Augusthälfte in Höhe des Unterschieds zwischen dem
Stand der Teuerungszuschläge der ersten Augusthälfte und
der zweiten Augusthälfte . Es sind also zu zahlen den Vier¬
teljahrsgehaltsempfängern allgemeiner Teuerungszufchlag
19178 v. H., örtlicher Eonderzuschlag und zwar unterste
Stufe 187 v. H., zweite Stufe 667 v. H., dritte Stufe 1146
v. H., Frauenzuschlag 10584000 den Monatsgehalts¬
empfängern allgemeiner Teuerungszuschlag 5885 v. H.,
örtlicher Sonderzuschlag und zwar unterste Stufe 59 v. H-,
zweite Stufe 206 v. H., dritte Stufe 353 v. H., Frauenzu¬
schlag3 250 000 ^ t. Die Zahlungen werden am 23. August
fällig.

Wetter für Samstag und Sonntag.
Der große Lustwirbel zieht nördlich vorüber . Auf seiner

Rückseite ist am Samstag und Sonntag wechseld bewölktes,
in der Hauptsache aber heiteres , wärmeres und vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

(SCB ) Wildbad , 23. Aug. Ein überaus frecher
Raubüberfall  wurde am Hellen Tage im Waldteil
Meistern beim Riesenstein auf Wildbader Markung an
einer hier zur Kur weilenden jungen Griechin von zwei sie
begleitenden Ausländern (angeblich gleichfalls Griechen)
verübt . Die Täter banden ihr Opfer an einen Baum und
raubten ihr 150 engl. Pfund in Schecks, sowie anderes aus.
ländisches Geld in namhaftem Betrage . Die Täter , die in
demselben hiesigen Hotel wohnten , wie die beraubte Dame,
holten nach vollbrachter Tat ihr Gepäck im Hotel ab und
fuhren in einem schm vormittags bestellten.. Taxameter
nach Baden-Baden , wo sie, wie inzwischen festgestellt wurde,
den Berliner Schnellzug (6 Uhr ) bestiegen, um nach Ber¬
lin zu fahren . Die lleberfallene konnte sich nach vieler

Mühe selbst befreien und Anzeige erstatten . Steckbrief*
gegen die beiden Täter ist erlassen. Der eine ist unter dem
Namen Nikos Hiopulos , 23 Jahre alt , der andere als Chri¬
stas Pofanis , 25 Jahre alt , hier eingetragen . Beide sind
mit der Ueberfallenen aus Berlin hierher gekommen.

(SCB ) Stuttgart , 23. Aug . Am Mittwoch mittag tra¬
fen mit Sonderzug von Darmstadt kommend weitere
KV Eisenbahnerfamilien (rund 240 Köpfe) , die aus der Ge¬
gend von Mainz vertrieben wurden . Bei einem im Wart¬
saal gereichten Esten wurden sie in der üblichen Weife na¬
mens der Regierung von Major a. D. Wirth , namens der
Reichsbahndirektion von Direktor Weber begrüßt - Eine
vom Bahnhofpublikum spontan durchgeführte Sammlung
ergab über 10 Millionen Mk. zugunsten des llnterstützungs-
fonds für die Ausgewiesenen. Die Angehörigen dieses 7.
Transports sollen im Oberland , in der Gegend von Ulm,
untergebracht werden.

(SCB ) Tübingen , 23. Aug. Ein Dienstmädchen namens
Helene Eteinle aus Balingen , das seit 14 Tagen zu Hause
auf Besuch zur Erholung weilt , wollte mit ihrem Bräuti¬
gam einen Ausflug auf den Lichtenstein machen und in
Reutlingen Einkäufe besorgen. Bei der Bahnsperre in Tü-
bingen bemerkt« die Steinle den Verlust ihres Handtäsch-
chens mit 173 Schweizer Franken,  Taschentuch und
Handschuhen. Der Verlust ging ihr so zu Herzen, daß sie
ohnmächtig zusammenbrach. Das Täschchen ist zweifellos
entwendet worden . Das arme Märchen hatte es im Zug
neben sich liegen und beim Aussteigen vergessen.

(STB ) Rottwejl , 23. Aug. Im Klingelbeutel der Hei.
ligkreuzkirche fand sich am letzten Sonntag ein 5 Millionen¬
schein. — Hoffentlich liegt keine .Verwechslung" vor.

(SCB ) Schwenningen . 23. Aug. Der 18jährige ledige
Steingutdreher Albert Melde von Hornberg stürzte zwi¬
schen den Stationen Triberg und Niederwasser vom Zug
und wurde schwer verletzt. Es liegt Eelbstverschulden vor,
da der Verunglückte trotz Verbotes des Fahrdienstleiters
und des Zugschaffners sich auf der Plattform eines fast
leeren Wagens aufhielt . Er wurde ins Bezirkskranken¬
haus Triberg eingeliefert . — Bei Ohlsbach wurde am
Dienstag morgen ein etwa I5jähriges Mädchen in zwei
Teile geschnitten auf den Gleisen gefunden. Der Hergang
des Unfalls und der Rome der Toten find noch unbekannt.

(SCB ) Gaildorf , 23. Aug. Das Mk-r klgericht  auf
dem hiesigen Viehmarkt nahm wegen Preistreiberei vier
Verurteilungen vor und zwar zu 25 Millionen , 50 Millio¬
nen, und zweimal 100 Millionen Mk. Gegen einen Höni,-
ler , der übermäßig hohe Preise bot, wurde vom Wocheramt
Strafanzeige bei der Staatsanwaltschaft erhoben.

(SCB ) Leutkirch, 23. Aug. In Mooshausen wurde ein
beladener Getreidewagen während der Fahrt samt zwei
Kindern in den Jllerkanal geworfen. Die Kinder konnten
gerettet werden.

Geld-, Volks- und Landwirtschaft.
Der Kurs der Reichsmark.

Der Dollar  galt gestern in Berlin 5067300 Geld,
5092 700 Brief , in Frankfurt 5 336500 bezw. 5431 500, der
Schweizer Franken stand auf 972 562, der holländische Gul¬
den auf 2194 500, die schwedische Krone auf 1346625 , der
italienische Lire auf 229 425, der französische Franc auf
304 237.

Märkte.
(SCB ) Stuttgart , 23. Aug. (Schlachtviehmarkt .)

Dem Donnerstagmarkt waren zugeführt : 88 Ochsen, 43
Bullen , 310 Jungbullen , 321 Jungrinder , 266 Kühe, 389
Kälber , 206 Schweine, 80 Schafe und 1 Ziege. Verkauft
wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in Tau.
senden von Mark : Ochsen1. 490—510 (am 21. 8. 470—480),
2. 430—480 (410—450), Bullen 1. 460—480 (450—460), 2.
430—450 (420—440), Jungrinder 1. 495—512 (470- 480),
2. 460—480 (440—460), 3. 410- ^ 40 (400—420). Kühe 1.
430—450 (390- 420), 2. 365- 410 (350—370), 3. 305—340
(290—320), Kälber 1. 585—600 (540- 550), 2. 570—580
(520—530), 3^ 540- 560 (500—510), Schweine 1. 700 (650),
2. 685—690 (620—630), Verlaus des Marktes bei Schwei¬
nen lebhaft , bei Großvieh und Kälbern mäßig.

Kirchliche Nachrichten.
Evangel . Gottesdienste.

IS. Sonntag «. Dr .. 28. August. V T.: 47
Frühgottesdienst 8 und Hauptgottesdienst 9 )4 Uhr,

Dekan Zeller , 1 Uhr : Christenlehre (Töchter jüngere Abt .),
Katholischer Gottesdienst.

Sonntas , den 28. August. 8 Uhr : Frühmesse, )410 Uhrl
Predigt und Amt, 1)4 Uhr : nachmittags Andacht.

Montag , 27. Aug. 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Lie<
benzell.

Mittwoch, 29. Aug. Gottesdienst in Bad Teinach,
8 )4 Uhr.

Beichtgelegenheit Samstag nachmittags von 4 Uhr an
und Sonntag früh ab 7 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.
Sonntag , de« 28. August. )410 Uhr : Predigt , Flößer,

11 Uhr : Sonntagschule : 8 Uhr : Zeugnisgottesdienst , Flö¬
ßer. Mittwoch, 8)4 Uhr : Bibel - und Eebetstunde.

Stammheim : )410 Uhr : Predigt , Bischer, )42 Uhr:
Zeugnisgottesdienst.

Mittwoch 8)4 Uhr : Bibelstunde , Flößer.
Oberkollbach: Sonntag , )43 Uhr : Waldversammlung

bei günstiger Witterung . Prediger : Fischer und Flößer.
gür dt» SchrtftlUtu», dn-ntwortltch: Otto « »ltma » » , Lol » .

Druck und v « la, d«r A. O»IlchI»e«r'Ich«» UixbdruckerU. Cot« .

Freie Väckerinnung Calw.
Bon Samstag, den 25. August ab kostet: 1 Brötchen,

Wecken usw. 21 vvv 1 Pfund Weißbrot 220 000 ^
l Kg.marbenfr.Schwarzbrot 350 vvv ^ : Süßes 2S vvv^
I Pfund Zwieback 680 600^ ; 1Pfund Nudeln 580 vvv^
15 Gramm Hefe 18 vvv

Mache dir

bekannt und können bei der

Sorte«Schäme»geschlngen werde«.
Es wird mein Bestreben sein, meine werte Kundschaft
aus» beste zu bedienen und bitte tch, mein Unternehmen

zu unterstützen.

Snmendnnnsnsottnntzennmmenmerden

zu den höchsten Tagespreisen.
Achtungsvoll

W W , NW

Bette»-md Melmdms
Am Montag, den 27. August, vormittag» 8 >/, Uhr

verkaufe ich hinter dem Gasthof zum „Hirsch" gegen
Barzahlung folgendes:

l Schlaszimme» Einrichtung, Z»oll-
sündige Beile», 5Beilladen mit Ri¬
ste«teil«mit Matratze,1Nachttisch mit
Marmor,SWe«.TW,Kommode.
Wen, Tischtücher.
Liebhaber sind eingeladen.

Sladtinv . Kolb.
Bemerkt wird noch, daß alles schön ist.

»NIMM IM
kegelnMger pamgier-vleiut

ttsuiburg-slem-ttark
«uk moäenist einxericlitelen Dampfern.

IVöckentlicke/ edkalirten.
Mkere Auskunft null platrdelexunx äurek Vertretung

in eslwrX. Otto Vlacon, llllllkmllim. kernmecver m.

IS"

Bezirks-Wirls-
Berei«Calw.

Montag, 27. Aug., nachm.
3-/- Uhr

Versammlung
bei Schöning, z. „Hirsch".

Der Vorstand.
Bon Martinsmoos bis zur

Weikenmühle(halbwegs des
Mühlbergs)
Beil verloren gegangen.
Abzugeben geg.Belohnung b.

Gottlied Rentschler,
Breitenberg.

Schön möbliertes
Zimmer

mit Klavier auf1.September
zu vermieten. Näheres in
der Geschäftsstelle ds. Bl.

Tüchtiger

1
für sofort gesucht.

Bauwerkmeister Alber.

Fast neues

Fahrrad
lanscht geg.Lebensmittel

Wer, sagt dl« Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

PrivaLh
Drucksachen aller Art»
rvie : Verlobung «- und
Vermählungsanxeigrn,
Geburlsan ;rigen,Tisch-
Karken , Sxrisefolgen.
Einladungen , Besuchs¬
karten » Danksagungen

Ürsrrn wir rasch

A. OelMäger 'sche
Buchdrmkerei Calw

Sliilldises Inserieren bringt Ersblg

Wegen Ausreise verkaufe ich gegen Barzahlung folgende

Baumaterialien
m Sold Schnmzdalk,

WSM Zement,
SM SW Falzziegel(LndwigrdnO,

l«m St. rhein.Schwemmsteinei«ir-rs,
sm Sttzch Pfannenziegel(Lndomzi).

Gottlob Pfeiffer . Calw.
Fernsprecher Nr . 97.

Am die Anthroposophie.
Zum Nachtrag der Auseinandersetzung von Herrn Stadt¬

pfarrer Schaal mit der Anthroposophie nur einige kurze
Feststellungen: 1. Es ist nicht wahr, das; Herr Stadtpfarrer
Schaal amS.Juni»ach dem Vortrag von Herrn Dr.Huscinan»,
Stuttgart, keine Gelegenheit hatte, seine Sache» vorzubringen,
vielmehr war Herr Dr. Husemann bis 12 Uhr zur Ber-
fügung. 2. Herr Stadtpfarrer Schaal hat am 17. Mai und
dann wieder in seiner Einsendung zugegeben, daß er seinen
Vortrag nicht nach Steiners Werken, sondern nach Hauers
Gegenschrift gegen die Anthroposophieausgcarbeitct hat.
Das entbehrt jeglicher Objektivität und Wissenschaftlichkeit.
3. Auch jetzt verschanzt Herr Stadtpfarrer Schaal sich wieder
hinter Hauer und zeigt dadurch, daß er nichts davon weiß,
daß man die Pflicht hat, sich selbst davon zu überzeugen,
ob das was man vorbrinät, wahr oder falsch ist. Im Uebrigen
verweise tch auf das demnächst erscheinende Buch von
Werbeck, Hamburg, in welchem die Art der Gegnerschaft,
Hauers gekennzeichnet wird. FrauE. Weißhaar, Wildberg.

Ich habe imForstamtsbczirkHirsau Waldteil Allesteig zirka
8V Festmtr. Stammholz an den
Vahnhos Hirsau beizusühren.

Fuhrunternehmer, welche die Beifuhr sofort aufnehmen
können, wolle» äußerste Preise per Festmeter verlangen und
erbittet solche
Fr . Schurr» Edelweiler » O.-A. Freudenstadt,

kill. Das Holz lagert za.2Km.vom Bahnhof entfernt. D.O.
Eine neue

zu verkaufen oder
gegen Frucht zu lauschen.

Haaggaffe ISS.

Neue

MrOne
für den Bezirk EM

sind aus der Geschäftsstelle
d». Bl. erhältlich, da» Stück

zu Mk. 4000.—.
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